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Der neue Haushalt.
Eine Ausstellung der österreichischen Frauenorganisationen.
Von Gisela Urban.

Längst schon ist der Begriff der „guten Hausfrau“ ein anderer geworden. Das Spinnrad, einst das
leuchtendste Symbol häuslichen Frauenfleißes, ist verschwunden, die Strickstrumpfidylle ist verblaßt.
Maschinen surren und dröhnen, um Guter zu erzeugen, die einst im Hause verfertigt wurden. Neue
Nährmittel revolutionieren die Küche, mechanische Hilfen aller Art für den Haushalt werden von der
Technik ersonnen. Die industrielle Güterproduktion hat einst wichtigste Funktionen des Haushaltes
übernommen, die immer vollkommener werdende Organisation des Güteraustausches hat ihm größte
Arbeitserleichterungen gebracht. Aber unsere komplizierte Lebensführung, das jagende Tempo unseres
Daseins, der wachsende materielle Kampf, dessen oft verhängnisvolle Auswirkungen auf den Haushalt
und das Familienwohl nur durch die Tätigkeit der Hausfrau einigermaßen kompensiert werden können,
haben dem häuslichen Schaffen neue verantwortungsvolle Aufgaben überwiesen. Aufgaben, die um so
klarer erkannt, um so präziser erfüllt werden müssen, als das Chaos der sozialen Neugestaltung den
überlieferten Sinn des Heims ad absurdum zu führen sucht. War früher die manuelle Geschicklichkeit
und körperliche Leistungsfähigkeit der Hausfrau von ausschlaggebender Bedeutung, so ist es heute ihr
Intellekt, ihre Gabe, sich geistig auf die Arbeit einzustellen. Heute muß das Streben dahin gehen, alles
Unzweckmäßige, alles Unrationelle aus dem häuslichen Betreib zu beseitigen. Planmäßig, durchdacht, in
überlegtester Aneinanderreihung der haushaltarbeiten, mit dem geringsten Aufwand an Zeit und Mühe,
mit der klügsten Ausnützung aller einschlägigen Verbesserungen und Neuerungen muß der Haushalt
geleitet werden, damit die Ergebnisse der häuslichen Betriebsführung das häusliche Wohl steigern und
den kulturellen Aufstieg der Familie sichern [---] gleichzeitig in der Allgemeinheit der Menschheit die
Gewißheit festigen, daß das Heim ein kostbares Gut sei, von dem tiefste Wirkungen ausgehen, weshalb
angestrebt werden muß, es unverlierbar zu erhalten.
Noch sind sich die meisten Hausfrauen der Wichtigkeit und Notwendigkeit eines veränderten
Arbeitsgeistes, veränderter Arbeitsmethoden nicht bewußt. Wohl ließen der Krieg und seine Folgen sie
manche Begriffserschütterung erleben. Sparen, entbehren, aufopfern und arbeiten über die Kraft, das
waren die Mittel, zu denen Verzweiflung, Not, Elend griffen. Aber – hoffte nicht jede unter der Kriegswirtschaft stöhnende Hausfrau, daß es einmal wieder so werden wird, wie es in der „guten, alten Zeit“
vor dem Kriege war? Und auch gegenwärtig, glauben nicht die Hausfrauen, daß all die Belastungen

unserer wirtschaftlich so unsicheren Zeit in einer Atmosphäre vollkommener Weltberuhigung wie
Schnee in der Sonne dahinschmelzen werden? Niemals aber können wir die Zeit zurückschrauben. Was
vor dem Kriege war, kehrt nie wieder. Heute müssen wir nur erkennen, welche Veränderungen einzig
und allein auf die kriegerische Weltkatastrophe zurückzuführen sind und daher wieder verschwinden
dürften, und welche Veränderungen in der Richtung der zeitgemäßen Entwicklung lagen und durch den
Krieg nur beschleunigt wurden. Und wir müssen schließlich die Tendenzen dieser Entwicklung
verstehen, deren letztes Ziel Ausgestaltung und Erneuerung des Haushaltes ist.
Um den Hausfrauen den Weg zur Erneuerung des Haushaltes zu beleuchten, haben sich die
großen Frauenorganisationen aller Richtungen zur Veranstaltung einer Ausstellung vereinigt, die in den
Räumen der Wiener Messe Anfang Mai eröffnet wird. Diese Ausstellung wird, nach den großzügigen
Ideen und umfassenden Vorarbeiten zu schließen, ein Ereignis sein, das instruktiver und überzeugender
als alle bisher demonstrierten Reformbestrebungen auf die Masse der isoliert arbeitenden und daher so
schwer erreichbaren Hausfrauen wirken wird. In eindringlichster Gegenständlichkeit, durch praktische
Vorführungen und belehrende Vorträge unterstützt, will die Ausstellung die Bedeutung der Hausfrauentätigkeit für Familie und Staat illustrieren, die Wechselbeziehungen und Wechselwirkungen, die
zwischen Volkswirtschaft und Hauswirtschaft ewig auf und ab fluten, nach der Barthschen Theorie:
„Sparen ist zielbewußtes wirtschaftliches Handeln“ aufdecken, alle Reformgedanken, die sich auf Küche,
Ernährung, Wohnung, Bekleidung, Kinderbeschäftigung usw. beziehen, verkörpern und ihnen durch eine
veranschaulichte Alltags raris Leben und suggestive Kraft einflößen. Es ist klar, daß diese Ausstellung
keine Sensationen, keine überwältigenden Schauobjekte bieten kann. Aber sie wird durch den
reizvollsten Anschauungsunterricht, durch die Möglichkeit, sich in wertvolle Einzelheiten eines
modernen hauswirtschaftlichen Betriebes zu vertiefen, überaus anziehungsreich sein und auch
voraussichtlich durch manche bei uns noch unbekannte praktische Neuheit durch manche neue Lösung
ästhetischer und hygienischer Forderungen überraschen. Es besteht die Absicht, der Ausstellung den
Charakter eines gastlichen Heims zu geben. Ein sorgender hausfraulich-mütterlicher Geist, den die
Veranstalterinnen in die Ausstellung tragen wollen, wird die Besucher glauben machen in einer
modernst eingerichteten Häuslichkeit zu verweilen. Dieser Geist wird aber auch, um die Wahrheit des
schönen Goethe-Wortes: „Denn das Naturell der Frau ist so nah mit Kunst verwandt“ zu bekräftigen, die
Besucher in eine Atmosphäre des Behagens und der Schönheit hüllen. In einem künstlerisch einheitlichen Gebilde soll allen Sondergruppen die gewünschte Bewegungsfreiheit gewährt werden. Erfüllen
sich die Erwartungen an eine befriedigende Lösung des Ausstellungsproblems, dann wird die Ausstellung

sicher das werden, was sie werden will, ein gewissenhafter, überzeugender und unvergeßlicher
Lehrmeister, der die Reform der Hauswirtschaft beschleunigen und verallgemeinern will.
Einen Clou der Ausstellung dürfte die permanente Kochkunstausstellung bilden. Tag um Tag
werden in dieser Ausstellung, durch Vereine und Schulen organisiert, schmackhafte und billige Gerichte
anschaulich zubereitet werden, wobei besonderer Wert auf Nationalspeisen und sonstige Spezialitäten
gelegt werden soll. Man wird nicht nur sehen können, wie zeit- und kraftsparend und appetitlich diese
Speisen hergestellt werden, man wird gleichzeitig auch erproben können, wie sie schmecken. Und das
ist doch schließlich das wichtigste Kriterium! Koch freudige und erfindungsreiche Hausfrauen können
sich in dieser Ausstellung die Lorbeeren des Ruhmes holen, wenn sie sich an den beabsichtigten
Wettbewerben mit Prämiierungen beteiligen.
Auch an andere Spezialausstellungen ist gedacht. In dem prachtvollen Barocksaale des
Vordertraktes des Messepalastes, so recht eine Folie für dekorative Veranstaltungen, werden in einem
abwechslungsreichen Reigen Sonderausstellungen stattfinden, wie „Der gedeckte Tisch“,
„Kunstgewerbe der Frau“, „Modernes Spielzeug“, „Alter Hausrat“ usw. Großen Anklang dürfte auch die
Kindergarderobe finden, die installiert werden soll, um Müttern, die ihre Kinder nicht zu Hause lassen
können, verläßliche Aufsicht für die Zeit, da sie die Ausstellung besuchen, zu bieten. Diese Garderobe
soll im Stile einer Montessori-Schule eingerichtet werden, um die Vorteile dieser Erziehungsmethode
gleichzeitig populär zu machen.
Von wesentlicher Bedeutung ist, daß die Internationale Hygienische Ausstellung mit der
Ausstellung „Der neue Haushalt“ organisch verbunden wird. Während in dieser Ausstellung die
individuelle Hygiene demonstriert werden wird, soll in der Hygienischen Ausstellung die allgemeine
Hygiene plastisch, farbig und so vollständig vorgeführt werden, wie dies bisher noch niemals der Fall
war.
Trotz seiner wirtschaftlichen Drangsalierung, trotz seiner schweren Sorgen um die Zukunft ist
Wien arbeitsfroh und unternehmungslustig. Das beweist auch das Projekt zur Ausstellung „Der neue
Haushalt“, dem gewünscht werden muß, daß ein voller Erfolg die Mühe lohnen möge, die von opferwilligen Frauen und von fortschrittlich denkenden Männern aufgewendet werden muß, um die
Veranstaltung zu inszenieren und wochenlang in den Mittelpunkt des allgemeinen Interesses zu stellen.

